
innerte den sakralen Raum, 1n dem sich diese
Feiler abspielte. Auf der Bühne ex1istiert der Rah-Maurice Cocagnac imnen der Moralordnung nıcht mehr. Ihre Ordnung

Die moderne Dramatık liegt außerhalb der Normen, deren jedes en in
der Gesellsc notwendig bedarf. In der Tragödie
erscheinen Inzest un Vatermord nıcht mehr alsauf dem Wege einem
eELWAaS, wW4S 1im en der gesellschaftlichen Gruppe

uen moralischen mIit Strafe belegt ist, sondern vielmehr als Aus-
bruch göttlicher Gewalten, die zugleic ZzerstO-

Bewußtsein rerisch un schöpferisch sind S1e bemächtigen sich
menschlicher VWesen, die s1e vorsätzlich 1in 1Ne
quasıi göttliche ene hinein VERSGEZEN. DiIie rTe1-
heit, deren die Person ıbal der ragÖödie sich EHrEUL

Baudelaire hat einmal VO  - Geotrge Sand DESALT: ist Iso 11UT ine relative Freiheit, eine Freiheit, die
«S1e WAar immer Moralistin, aber sS1e ist nıie Künst- TU U: IM den ugenN des Publikums als ine solche C1-

lerin gewesen!»! Dieses apodiktische Urteil ring scheint. In Wirklichkeit handelt C sich eın
auf ine leicht pittoreske eise die rage Zu Ausgeliefertsein eine Summe kosmischer
usdruck, die u11ls 1er beschäftigen soll Inwie- Äächte, die auf eine etwa4as ungereimte Weise VO  o

fern eistet die zeitgenössische Kunst einen Beitrag den Gestalten des Pantheon verkörpert werden,
ZU Erwachen eines moralischen Bewußt- aber einer tieferen Schicht zusammenhanglos
se1ns ” Wenn die Antwort in einem bejahenden wirken, weil s1e etztlich einem in sich geschlosse-
Sinne ausfallen ollte, müuüßte daraus den NCN dualistischen System entstammen. Das (Gsute
chluß ziehen, daß WSCTHE e1it einen epochalen un das Oose stehen 1im ymp 1n einem 1der-
andel erfahren hat Vielleicht aber würde INa streit ohne Ende, un oft ist das Wohl der Men-
heutzutage uch nicht mehr das Wort «moralisch» schen abhäng1ig VO  [n einem ekTtraCc wischen
für das verwenden, WAasSs Baudelaire damıt gemeint Jupiter un Juno.
hat I)as zeitgenössische T heater hat ein hellwaches

Die nachfolgenden kurzen Bemerkungen wollen mpfinden Aur daß die Bretter der Bühne ein
nicht den nNspruc erheben, ine detaillierte Ab- der ahrung un Einübung der Freiheit
handlung über 1ne omplexe Erscheinung ble- sind. S1e sind ein ausgesonderter Bereich, der auf
ten, die sich 1in iner ungemein rtraschen Entwick- seiner Freiheit VO  ( jeder Beeinflussung besteht,
lung befindet und die den verschiedenen Zaivilisa- VO  > der Beeinflussung VO.:  n unten herm die iıhn den
tionen, Rassen und Lebensgewohnheiten ENTISPE- Moralvorstellungen einer ruppe unterwerfen
en! sehr verschiedene Gesichter zeigt. Wir wol- möchte, un: VO der Beeinflussung VO  - oben, die
len u11ls 1er auf die Welt des Schauspiels beschrän- ausgeht VO einer Welt des chen, deren W il-
ken un e1 VOT em das Drama berücksichti- lensäulberungen eher den Schlägen eines die Welt
SCIL, ohne el die erhellenden Beiträge unftfer- beherrschenden obersten Sadisten gleichen.
schätzen, welche die Filmkunst in dieser aC be1- Diese orge Unabhängigkeit ist mächtig,
Steuern könnte. daß S1e in unNsereiN agen ıne enge eidenschaft-

Be1 einem Kongrels für Bühnenkünstler, der VOL er Versuche ausgelöst hat Der egr1 der Re-
volution ist 1n vielen Fällen längst nıcht mehreinigen Jahren stattfand, machte ein Schauspieler

auf den Ursprung jener Art VO  = Exkommunika- identihizieren mit dem egriff der Freiheit. Die
tion aufmerksam, die auch die Künstler unNseCICI Revolution im "Lheater erscheint er als ine
Tage och tri1fit In einer Zeıt, 1n der die Kirchen Weigerung dagegen, sich Uutre irgendwelche —

die Welt des 'Theaters nicht mehr systematisch VCL1L- ralıschen uflagen oleich welcher Herkunft VCL-

einnahmen lassen. Veraltete I raditionen, tech-dammen, ist doch och eine Furcht zurückgeblie-
ben, eine Furcht, die sich be1 den Wohlanständigen nokratische Zwänge, die Herrschaft des Profits
als Mißbilligung außert und die sich be1 den freie- und die erdummung der Konsumenten sind
e Gelistern mit geheimer Attraktion vermischt: ebenso viele feindliche Mächte, die diese schöpfe-
die Furcht VOL einer freisinnigen Welt, in der die rische Freiheit edronen können. DiIie gewaltsame
gewÖhnlichen Normen der Ora außer Kurs DC- nterdrückung der rıtı. Polizeimaßnahmen,

S1ind. Der erwähnte Schauspieler verwlies auf Eingriffe der Zensur und mittels al] dessen die sub-
tile Technik des «Wiedereinfangens» tragcCh dazudie griechischen rsprünge der ragödie un!: C1-
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be1;, dieses schöpferische Feuer mehr un! mehr auf die Wirklichkeit, die S1e beschwören 11l Ich habe
vielfältige Weise unterdrücken un die (Ge- den erdacht, daß Pasolin1 e1in glänzender Kannı1i-
walt bekommen. bale se1n muß, alle Aspekte der zeitgenÖssi-

schen Menschenfresserei gut beschreibenIn diesem Rahmen VO:  - Wirkung un egen-
wirkung lassen sich die "Tendenzen 1mM zeitgenÖssi- können. Wenn ein Raubtier den Dschungel VCI-

schen Schauspiel analysieren. Jäßt, AÄößt se1n Brüllen nicht NUur den Dorfbewoh-
CN nNgs ein, sondern uch den wıilden Meren:
die fürchten müuüssen, daß SOLC. e1in Aafrm eineFın il SICH selbsz Ronfrontiertes UDLLRUM Treibjagd auslösen könnte. «Porcherile» 1st kein

Hür viele junge Ensembles 1st das L heater VOL al- bequemer Film, ebenso nicht « Die Erben» VO  e

lem die Konfrontierung eines ublikums mit sich Carlos Diegues oder «AÄnton1o das Mortes» VO:  e

selbst Der Autor, der Regisseurf, die Schauspieler Glauber Rocha C< Le regard du sourd» VO  }

s1nd letztlich 1Ur Vermittler 7wischen dem unbe- ilson wird mMan bald nicht VELDQECSSCHIH, und VOL

wußten Ich ıner ruppe und dem UG die dra- em nicht jene der Antıke würdige Szene, in der
matische Handlung ZU. Bewußtsein seiner selbst die Mutter VOL einer Mauer ohne Durchlaß ihre
gebrachten Ich eben derselben rtuppe. Diese Kon- Kinder nährt, ehe S1e S1e erwurgt. Freilich hat in

letzterem die dramatısche Oofrm als reifefrontation 1st also eine Entschleierung. Wenn die
Spieler des « Living "Lheatre» während der Auf- TÜ ıner lang dauernden emühung eine ohe
führung der Antigone VO:  a Bert Brecht 1Ns Parkett errfeicht, die Zanz dem profunden künstlerischen
hinabsteigen, geht elohl darum, die il Ausdruckswillen entspricht. Die Nau ANSCMCS-
schauer in Bewegung bringen 1in Richtung auf SC Verbindung VO.:  e Ausdruckswille un! Stilmit-
die C des moralischen un politischen Be- tel 1st das muß INa zugeben ein seltener
wußtseins, das seinen symbolischen Ausdruck 4En- Glücksfall in der unübersehbaren Produktion
det der Gestalt des die Gesetze desf eit Der Weg ZuUur der Belanglosigkeit
tTAaAates rebellierenden Mädchens |J)as Schauspiel ist oft mit hervorragend Absichten gepNa-
wird ZuU Kest, das nicht ein bloßes edächtnis der
Vergangenheit se1n soll, sondern die Feier des DIe Versuche der zeitgenÖssischen Dramatık
Wiedererstehens jenes Geistes, der einst ıbOl opho- S1Nnd äufig bewußit auf die Provozierung des Pu-
kles ebte, inmitten dertauNserer eit Es blıikums ausgerichtet, un WAar mMi1t der festen Ab-
ist ein festliches ribunal, der ensch, der sich sicht, diese erreichen. In diesem Rahmen Sind
der Wır  elit des Spieles erschließen we1ß, alle Versuche einzuordnen, die Gesetze über-
seine eele wliederhnindet un: zugleich die äh1ig- treten, VO denen glau daß S1e auf über-
keit, Wa VO seliner eele mitzuteilen. Das ist die fällige Tabus gegründet sind Es Nutz! ohl nichts,

hiler auf die Mißverständnisse hinzuweisen, dieWiederentdeckung des «Soul», der eele, welche
die schwarze immer bewahrt hat Das — diesem Begriff «'Tabu» zugrundeliegen. Man
derne Theater sucht sS1e heute zurückzugewinnen. braucht sich aber nicht weiter wundern, wenn

Diese «Selbstzelebration » des Zuschauers mit die Versuche, die aus dieser orge die 4C
ilfe der Schauspieler 1st 7zuallermeist ine I6 der us entspringen, 1n die verschledensten
fragestellung seliner eigenen Lebensart. Das heu- Richtungen gehen
tige L heater ist nıcht LLUT Psychodrama, sondern Der kandal Wr da mMit dem Auftreten der
auch «Pneumodramay». Es erhebt sich oft ber die Nacktheit auf den Bühnenbrettern. All dies hat
Verunstaltungen der Psyche, das orhanden- begonnen mM1t «Hair», das mit manchen dequenzen
sein oder och Öfter das Fehlen eines Lebenselans etzten es wieder anknüpfte ine gewisse
ogreif bar machen, das Fehlen einer schöpfer1- « Jahrmarkts-Folklore» der « Belle Epoque». An-
schen Kraft, urc die das ndiyviduum erst ahlg dere, ausdrücklicher pornographische Darbietun-
wird, 1n, urcCc un für eine Gruppe schöpferisch SCH machen sich ZuU Komplizen mIit der V oyeur-
tätig werden. eines VO  e der Dunkelheit 1m Parkett C

Sicherlich ist ein Großteil der dramatischen Ver- schützten Publikums Versuche dieser Art, die D1S-
suche WINSCHGT: elit nichts anderes als entweder ein weilen mit den Bedürfnissen eines oft noch infan-
Abbruchunternehmen oder aber die Feststellung tilen Publikums rechnen, en gyroße Chancen,
einer Neurose. Kassenerfolge werden. Gewisse Unternehmen

Die Satire gebärdet sich wild, bis S1e en S1e mühelos für ihren eigenen TO: e1in-
einen ebenso traumatischen rad erreicht hat w1e SPAaNNECN können.
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In « Lie regard du sourd», OVO: WI1r eben ZC- niısmen aus der Welt der agle einfügen, rech-
sprochen aben, hat das Auftreten des nackten 11C11 s1e elmit jener Gleichzeitigkeit der ultur-
Paares jedoch eine Sanz andere Bedeutung. Um- kreise, die sehr ohl dazu ang! etan ist, die techno-

kratische Welt zu demoralisieren: hat Ss1e doch denkleidet eine unsichtbare Poestie un: eingeordnet
in einen mythologischen Zusammenhang gewinnt Begrift VO gleichmäßig beschleunigten linear
diese «Grenzüberschreitung » einen Sinn. verlaufenden Fortschritt ihrem runddogma.

Dieses Beispiel ist bezeichnend, aber die YC- Darum 1st das chlımmste den Grenzüberschrei-
stellte rage geht ber den Rahmen dieses beson- tungen, daß S1e solche Meinungen, die geeignet
deren Falles hinaus. (Ganz wI1ie VO selbst ran sind, die Fortschrittsgläubigen auf ihrem  z Weg
sich unlls na die rage auf, ob die «Grenz- verunsichern, der Öfrentlichkeit bewußt machen.
überschreitung » nıcht Yanz allgemein der Nerv [ )as zeitgenössische Theater verdankt vieles
der derzeitigen schöpferischen raft auf dem Ge- olchen Quellen w1e Artaud oder dem Surrealis-
biet der Dramatik ist. 111US, Harvey (Cox2 erinnert uns die otwendig-

keit, den olcher kultureller Grenzüber-Es ist üblich geworden, SaDCN.: Wır en
iner entsakralisierten Welt Wır konstatieren da- schreitungen auf die Ora. der heutigen esell-
mit den Bruch mit einer sakralen VWelt, die VOL schaft ernsthaft wissenschaftlic untersuchen.
einiger eıit och die lege uLlSCICT Zivilisation mmerhin kann 104l schon die Schlußfolgerung
WAar,. Das Verschwinden des Sakralen behaup- ziehen: Die So genannte entsakralisierte Welt ist

i  el auf der uC. ach iner "Liefenstruk-ten, ist jedoch nıiıcht mehr als die Äußerung einer
och unbewiesenen Vermutung. Tatsächlic en tur, die Bewußtes un nbewußtes { )as
WI1r in einer Gesellschaft, die EerSst el ist, sich heutige Schauspiel bestärkt ulls 1n der Gew1ißheit
selbst erforschen, und die Oberfläche uLNlseCICcSsS indem sS1e vorwarts geht, S1e nicht hinter,
Planeten hliletet den Anbilick VO:  m sehr verschlede- sondern Zr sich die unveräußerlichen Werte der
HE  w tadien in dieser Entwicklung. Es <1bt viel- Vergangenheit wieder.
leicht och Menschen, die in der SOgENaANNTLEN pra- Die SOogenannte entsakralisierte Gesellschaft ist
historischen Epoche eben; 1bt andere, die den überdlies eine pluralistische Gesellsc I J)as in die
nNspruc erheben, in die Epoche der nachindu- industrielle Gesellsc eingeebnete Individuum
striellen Zivilisation einzutreten. Wenn EV1- ist SOZUSAaSCH 1Ur och ein Bündel mMensC.  er
Strauss sich ine neolithische eEIEe NNLT, Tut Bruchzahlen, deren Nenner keine gemeinsamen
dies zweifellos, weil sich 1m Sinne seiner Ana- Teiler mehr en Aufgespalten in die verschle-
lyse fragen muß, ob in der spiralförmigen Ent- densten erbindlichkeiten und Zuordnungen,
wicklung der Welt die Auslösung des Fortschritts we1l der ensch niıcht mehr, welcher
nicht schließlich un endlich 11UT geringes Ge- eines ages Gott gegenüberstehen wird: als Steuer-

ahler, seiner Berufsfunktion, als Familienvaterwicht hat be1 den entsprechenden Punkten 7zweiler
Spiralwindungen, die ahe eieinander egen, oder Gitarrenspieler. Leicht kommt er
kann Manl sich wohl fragen, welcher indung dem Schluß als Freizeitmensch! Das heutige
S1e gehören Man könnte sich sehr ohl das Auf- Schauspiel ist für ihn nicht mehr eine AC. des
einandertreffen eines Indianers der en Epoche, Vergnügens, sondern der uße. Er trıitt damit
der durch ein under erhalten TE  €  en ware, selbst 1n die Ordnung eines Spieles ein, das ihn
un eines Elektronikingenieurs, der 1in inem kali- seliner eele zurückführt. Dem 1 heater oder dem
fornischen (anon wildes Camping macht, vorstel- K1no UMSETGT Tage kommt die Aufgabe Z den
len SO kannn 1iNAall nıcht weiılter se1in, WEl Menschen die grundlegende Weite se1ines Herzens
mMan beobachtet, wı1ie gewlsse Aspekte der primiti- wiederminden lassen. Indem dies CUL, fügt
ven Zivilisation 1in Kontakt mMI1t uUu1LlSCICT modernen das Einheit ‚USaMIMMCIL, WAaS die Gesell-
Welt treren. Wenn MSCFE Jungen Leute den Jerk SC zerteilt, darüber herrschen. Weckung
anzen oder sich ythmus berauschen, wenn des sittlichen Bewußtseins, Kritik verirrten
S1e 11U!r mMI1t 1ilfe VO:  a egro Spirituals miteinander Über-Ich, Wiederentdeckung einer VO: allen LICU-

beten können, ist uch dies das Zeichen einer rotischen Schuldgefühlen befreiten Verantwort-
lichkeit das ist CS, W4S ein «totales Iheater» gebenseltsamen Gleichzeitigkeit VO:  =) Kulturkreisen, die

doch ohl Sallz verschiedenen Entwicklungs- kann Sicherlich erreichen nıicht alle heutigen An-
stutfen gehören satze diese Höhe, aber einige großartig gyelungene

Wenn die chöpfer des modernen Schauspiels Beispiele genugen ZU Beweıs, daß dies möglich
heute eine gewlsse Zahl VO:  w Faszinationsmecha- ist. Es genugt, die Erfahrung VO.: « L’Orlando
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fur10so » in der Mailänder UINS  erung gemacht bestimmten Moral identifizieren. Das ‚vange-
lium in seinem wesentlichen Gehalt wird 1LLUrX sel-aben, davon überzeugt se1n. Solche

Schauspiele geben dem Menschen die Einheit ten angegrifien, aber die Religion der Schriftge-
rück, die dem Fortschritt der Wissenschaft un lehrten wird ohne Rücksicht hergenommen. 1el-
iner überzüchteten Technik ZU pfer gefallen leicht ahnen die modernen Autoren dunkel, daß
WAar. Das ist wirklich «Rekreation» 1m vollsten 1im Evangelium eine machtvolle Fruchtbarkeit
Sinne des Wortes nıcht bloße Erholung, sondern wirksam ist; welche VO den Schichtbildungen
Neuschöpfung, w1e unzählige VO  =) den «Pilgern mehr oder weniger heidnischer Moralsysteme
des Nichts», die VO Betrieb den urbanen Bal- kaum durchgelassen wird. Be1 ihrem Entwurf
lJungsräumen verschüttet sind, Ss1e erwarten. einer freieren Welt lehnen s1e das Wort Christi

Die hier gemeinte Grenzüberschreitung ist 1m nicht ab, sondern scheinen eCin Feld auSZuSpafCN,
tiefsten Sinne revolutionär. hne eine Vorstellung auf dem seine Saat aufgehen kann.

en VO:  =) einer bestimmten ofrm künftiger Has zeitgenössische Theater geht nicht ZAart-

olitischer oder gesellschaftlicher Verhiältnisse, ühlend mit der etablierten rche, wen1g-
unterminilert S1e doch die Fundamente der C sten aber mit jeder Art VO Zusammenspiel W1-

schen Kıirche un: Staat Die «totalitären» christ-iner besitzenden Minderheit, die 1LLUL aufgrund
des mangelnden Selbstbewußtseins, der Verdum:- lichen Staaten bileten ihnen einen willkommenen
IMuNg un! Herabwürdigung der Massen ihre Herr- nlaß 27U. Nationalistisches Gebaren, das sich
ochaft aufrechterhalten habol Man kann diese durch einen SOgENANNTEN CANrTr1IsS  chen Glauben
Grenzüberschreitung politisch CM in dem inspirieren läßt, wird eDenTalls unter Beschuß TC-

NOMMMECIL. ber auch hiler kann Mal 1n der 1efeSinne, daß S1e die Absicht hat, Formulierungshil-
fen für eine Kunst des Lebens 1n der Welt VO  =) ein Verlangen nach unbestreitbarer ahrhe1i un:!
heute leisten, selbst WeNN solche Äußerungen ıne paradox erscheinende Ireue wesentlichen

eftigen Auseinandersetzungen in der Ofrent- Forderungen der jüdisch-christlichen Offenbarung
lichkeit oder dunklen Machenschaften NIa feststellen «I Iu sollst nıcht töten!» oder «Du

collst nıcht richten! »geben sollten.
Schließlich mul och dies gESagT werden: Das Gelungene Würfe wechseln heute ab mit

zeitgenössische 'T heater betrachtet die Dogmen scchmerzlichen Fehlschlägen oder mit Demonstra-
und die rtchen als die schlimmsten Ketten für die tionen des Unvermögens. Man darf sich darüber
Freiheit. Es ist auch tatsächlich einer el VO: nıcht wundern. Die Welt des Schauspiels ist eine
mehr oder weniger lasphemischen Provokatio- Welt, die Man täglich WeNn entdecken muß, nicht
11C1 gekommen Man könnte ohne Ende ber die- C sich divertieren», sich zerstreuen 1m
SCS ema diskutieren, 1La kannn aber auchZ Pascalschen Sinne dieses Wortes, sondern «sich
Gegenstand 1ner heilsamen Besinnung machen. konvertieren», sich ständig der angestfeng-

Die Welt der Kunst hält sich mMI1t orliebe nicht ten emühung die anrheıl! zuzuwenden,
die OISC. Christi sich, sondern die Art welche VO  D einer Handvoll hochgemuter Künstler

und VWeise, Ww1e IMNan S1e 1n der Wir  elit des Le- inmitten des Schwindens wahrer Freiheit hochge-
ens verwendet hat Die Übertreibungen un! (e- halten wird.
schmacklosigkeiten gewisser grifie sind allzu

Baudelaire, Mon C] mI1s iU, (Kuvres posthumes,eindeutige Tatsachen. ber hinter diesen Ausfällen
kann och ELwaas anderes feststellen als Crepet,

2 Harvey Cox, Das Fest der Narren (Stuttgart-BerlinZerstörungswut. 970)
Der Angriff richtet sich zuallererst ein Übersetzt VO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht

Christentum, das mMIt einer bestimmten Oora.
COCAGNACgleichgesetzt wIird. Wır dürfen hier nıcht VELDQCS-

SCNH, daß die LICUC ntwicklung einem Großteil geboren 1024 Tarbes (Frankreich), Dominikaner, STU-
aus der angelsächsischen Welt kommt, die ange dierte Angelicum Rom, ist izentiat der Theologie.
unter der Herrschaft der Verbotsmoral eines b1S- Im Verlag «Cert» Mitherausgeber der Zeitschrift

7AÄArt Sacre», und hat für Kinder biblische Reihen undweililen irrsinnigen Puritanismus gelebt hat Ks Reihen mMit geistlichen Erzählungen geschaflen. 1969 grun-handelt sich also eine Reaktion, die als solche dete mit Pı  ere Capellades und Monique upUuYy die Gesell-
reilich auch Kxzesse zeigt. Nichtsdestoweniger schaft < Le Periscope», die geistliche Kultur durch aud10-

bleibt wahr, daß das tiefste Motiv 1n dem 1der- visuelle Mittel Ördern und Bücher verlegen. Er schuf
Ln L’Opera de Jonas, S51 Dieu etait  Z MOT il parlerait Dasstreben dagegen liegt, das Wort Gottes mit einer S1 fort.
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